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äßeiljnadjten in bcr @$lcuJjt
Sßon ©eorgeS Etairon

2öir feuerten bie ganse 5tact)t auf bunfle ©egenftänbe,
bie fich unx bie 58rücfenpfeiler herumfchoben. Dorf) bas roiber»
ftanb unfern SBarnungen, bas roar gan3 unempfänglirf) für
unfere Kugeln, bas roenbete unb brebte fich rote burrf) nichts
aufsubaltenbe unerfchrocfene Seinbe. Unb bocb ließen roir uns
nur bie Seit, aufs neue su laben; roiberfeßten unfere ©eroebre
fich unferer Saft, fo griffen roir au öen Seooloern. Um einen
beffern Stoß 31t erlangen, beffer sielen su fönnen, nerließen roir
manchmal unfere Sßerftecfe — unb ftürsten in anbere ßöcber,
in anbere Schneegruben.

Stößticb ertönten non ber Kirche pon Suresnes ßtnölf
Schläge.

SOtitternacht! — — „SBeihnachtenl" Hang es aus
einem ber ßöcber heraus, unb biefe fffiorte fielen uns aufs fjers.
„Söeihnachten!" 2ßir hätten roenigftens sufammentreten
mögen, um uns roeniger einfam su fühlen. Sfßeihnachtenl
3n ber ©rinnerung an fonftige frohe, frfjöne Seiern empfanbett
roir bie Debe unb Kälte boppelt. Surrfjtbare ISetancbolie fenfte
fich auf uns, eine folrfje Draurigfeit, baß roir minutenlang un»
beroeglicb ftanben bann fchoffen roir roieber: in bas SBaffer
aufs anbere Ufer — unb ber Seinb antwortete mächtig; hüben
unb brüben ertönte ein ßöllenfeuer.

Doch noch einmal ertönte eine Hagenbe Stimme: „2Beih=
nachten!"

Da trat Segnautt, roie oon einer geheimnisoollen Stacht
getrieben, aus feinem ßorfje heraus, erftieg eine hinter uns be»

finbliche 58obenerböbung, unb ohne mehr auf bie 00m anbern
Ufer fommenben Kugeln su achten, ftimmte er, als ffelb, als

ïenor, mit feiner herrlichen gefrfjulten Stimme — bie in
fchöneren lagen bas ©ntsütfen ©oitnobs geroefen roar — bas
•JBeihnachtslieb non 2lbam an:

Minuit, chrétiens, c'est l'heure solennelle

Diefe Stimme, bie plößlich bie roilbe Sacht erfüllte, jebes
anbere ©eräufch übertönte, jeber ©efahr fiegreich troßte, fie
erroecfte ©brfurcßt roie ein höherer Stöilte ber Satur.

SBir laufrfjten, unb fein Kommanbo hätte uns in oiefem
Slugenblirf basu gebracht, unfere 2Baffen 31t gebrauchen. Das
Seuer frfjroieg.

Stuf unferer Seite — unb auch auf ber anberen, nöltig.
Sreunb unb Seinb auf ben beiben Ufern bes inbifferenten
Sluffes waren non bem gleichen Sauber umfangen.

Soller Segeifterung fang Segnault bie 2öeife mit Döllen»
beter Kunft in bie Sacht hinaus; unb roenn er eine Strophe
beenbet hatte, bann nahmen roir fie im ©höre auf, unfern be»

Hommenen fersen su wahrer ©rleichterung. Unb als bas
2ßeihnarf)tstieb nerhallt roar, ba herrfchte Scbroeigett. 2lnbäch=

tiges unb hoch entfefelirfjes Schweigen, aus bem plößlirf) —
gleich einer flamme in ber Sinfternis — ein anberer ©efang
anfftieg — Der tarn nom anbern Ufer, unb bie Deutfrfjen roaren
es, bie ihn anftimmten: ber ©horal ßutbers. SSit berfetben
3nbrunft wie roir unfer ®eibnacbtslieb, fanbten bie rauhen
Stimmen ihren rfftpnnus herüber, uns sur 2lntroort. ©eroehr
bei Suß, fchauernb haben roir unfern geinben sugehört.

Dann roieberutn Schweigen, ©in noch tieferes, noch üb»

foluteres Schroeigen, fo frfjien es. Die beiberfeitige 58egeifterung
ließ nach, unb im ©ebanfen an unfere Sngebörigen fühlten roir
uns hier boppelt elenb. Der sroiefache ©efang hatte unfern fo

nerfchieben gearteten, feinbfeligen Sationalcharatter einbringlicl)
fcharf betont. — Stößticb fnallte ein Schuß burch bie ftilte Sacht
— unb ber Sauber biefer Stunbe war gebrochen! Stuf welcher
Seite würbe er abgefeuert? 3d) roeiß es nicht, ©in stneiter
antwortete, bann noch einer — unb bas Schießen hub roieber

an roie nor SSitternacht. Die Kugeln sifchten. ©eibnarfjten roar
abgetan, nergeffen.

äRöhtttß, 1917

SOîir flah ba bortte 9Bad)t —

Ub attne fuufiß Safer ft) rnr d;o,

rfpei ©tnehr tt 2Bäärti ttf e ^ttßßet ßtto

U tvarte fne ht Saß tt 2ftad)t

2ßab macfnt bir bedinge?

SOtir jtah ba bortte 2öad)f —

U tne tttett ou heb Sßörtli brühet' feit,
(£ ttfebe tneifi eb, tnab ber attßer freit
U hilft if)»t'b fräße, Saß tt STtadft

2öab ntadftf bit* bef;inße?

Sftit* ftaf) ba bortte 2öad)t,

®a§ btr beweinte rüefiß tnärd)e d>ötf.

Sfftir tvarfe tbäßer ttib ju ttfer §reub

U ßöfe (;ie hi Saß tt 2flad)t! —

2ßab tttad)if bit* betiinße?

59lir flat) ba borne 5SBad)t

It nterfe tnohl, bit* ßroahitef ed) fo bra —
<3)îe Itteßt'b für itypib @ä(hfd)tberftänb(ißb a —

®e fd)ötte @f)t'üd)c ßeit ber Xpfett uttb

tl b'S8örfetfud)t berftttt^ef Jpub nut Jpttb —

(£b @d)äär tt @'ääf u SOlärfc ßattße tob,

®er ©fjränter» tt .KaitföntißeifdU tnirb ßrofj

U frißt attt üättbti £aß tt 9Tad)t

£>ab d)ttttnf ttib ßttef behittße!

9Jlir ftah ha bortte Sßadft —

Sum 3)ottttet, merfit bod), tnab'b ßfd)taße h«f»

3eh ßift eb jänteftah int „2(d)funß 0tel)f!"
U fetter eißefüd)tiß ?ättj nteh ßtttadff

3ttt ß a tt 5 e ïattb — ou hinße

§a:i8 3uffigef
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Weihnachten in der Schlacht
Von Georges Clairon

Wir feuerten die ganze Nacht auf dunkle Gegenstände,
die sich um die Brückenpfeiler herumschoben. Doch das wider-
stand unsern Warnungen, das war ganz unempfänglich für
unsere Kugeln, das wendete und drehte sich wie durch nichts
aufzuhaltende unerschrockene Feinde. Und doch ließen wir uns
nur die Zeit, aufs neue zu laden: widersetzten unsere Gewehre
sich unserer Hast, so griffen wir zu den Revolvern. Um einen
bessern Platz zu erlangen, besser zielen zu können, verließen wir
manchmal unsere Verstecke — und stürzten in andere Löcher,
in andere Schneegruben.

Plötzlich ertönten von der Kirche von Suresnes zwölf
Schläge.

Mitternacht! — — „Weihnachten!" klang es aus
einem der Löcher heraus, und diese Worte fielen uns aufs Herz.
„Weihnachten!" Wir hätten wenigstens zusammemreten
mögen, um uns weniger einsam zu fühlen. Weihnachten!
In der Erinnerung an sonstige frohe, schöne Feiern empfanden
wir die Oede und Kälte doppelt. Furchtbare Melancholie senkte
sich auf uns, eine solche Traurigkeit, daß wir minutenlang un-
beweglich standen dann schössen wir wieder: in das Wasser
aufs andere Ufer — und der Feind antwortete mächtig: hüben
und drüben ertönte ein Höllenfeuer.

Doch noch einmal ertönte eine klagende Stimme: „Weih-
nachten!"

Da trat Regnault, wie von einer geheimnisvollen Macht
getrieben, aus seinem Loche heraus, erstieg eine hinter uns be-

findliche Bodenerhöhung, und ohne mehr auf die vom andern
Ufer kommenden Kugeln zu achten, stimmte er, als Held, als
Tenor, mit seiner herrlichen geschulten Stimme — die in
schöneren Tagen das Entzücken Gounods gewesen war — das

Weihnachtslied von Adam an:
lVUnuit, chrétiens, c'est I'tieure solennelle

Diese Stimme, die plötzlich die wilde Nacht erfüllte, jedes
andere Geräusch übertönte, jeder Gefahr siegreich trotzte, sie
erweckte Ehrfurcht wie ein höherer Wille der Natur.

Wir lauschten, und kein Kommando hätte uns in oiesem
Augenblick dazu gebracht, unsere Waffen zu gebrauchen. Das
Feuer schwieg.

Auf unserer Seite — und auch auf der anderen, völlig,
Freund und Feind auf den beiden Ufern des indifferenten
Flusses waren von dem gleichen Zauber umfangen.

Voller Begeisterung sang Regnault die Weise mit vollen-
deter Kunst in die Nacht hinaus: und wenn er eine Strophe
beendet hatte, dann nahmen wir sie im Chore auf, unsern be-

klommenen Herzen zu wahrer Erleichterung. Und als das
Weihnachtslied verhallt war, da herrschte Schweigen, Andäch-
tiges und doch entsetzliches Schweigen, aus dem plötzlich —
gleich einer Flamme in der Finsternis — ein anderer Gesang
aufstieg! — Der kam vom andern Ufer, und die Deutschen waren
es, die ihn anstimmten: der Choral Luthers. Mit derselben
Inbrunst wie wir unser Weihnachtslied, sandten die rauhen
Stimmen ihren Hymnus herüber, uns zur Antwort, Gewehr
bei Fuß, schauernd haben wir unsern Feinden zugehört.

Dann wiederum Schweigen, Ein noch tieferes, noch ab-
soluteres Schweigen, so schien es. Die beiderseitige Begeisterung
ließ nach, und im Gedanken an unsere Angehörigen fühlten wir
uns hier doppelt elend. Der zwiefache Gesang hatte unsern so

verschieden gearteten, feindseligen Nationalcharakter eindringlich
scharf betont. — Plötzlich knallte ein Schuß durch die stille Nacht
— und der Zauber dieser Stunde war gebrochen! Auf welcher
Seite wurde er abgefeuert? Ich weiß es nicht. Ein zweiter
antwortete, dann noch einer — und das Schießen hub wieder
an wie vor Mitternacht, Die Kugeln zischten. Weihnachten war
abgetan, vergessen.

Mahnig, 1917

Mir stah da vorne Wacht
Uö allne tunsig Täler sy mr cho,

Hei Gwehr u Wäärli us e Puggel gno

U warte hie bi Tag u Nacht
Was machit dir dehinge?

Mir stah da vorne Wacht
U we men on kes Wörtli drüber seit,

E njede weiß es, was der anger treit
U hilft ihm'ö trage, Tag n Nacht

Was machit dir dehinge?

Mir stah da vorne Wacht,

Daß dir deheime riiejig wärche chöit.

Mir warte Wäger nid zu üser Freud

U göje hie bi Tag u Nacht! --
Was machit dir dehinge?

Mir stah da vorne Wacht

U merke wohl, dir gwahnet ech so dra —

Me luegt'ö für Lppis Sälbschtverständligs a —

De schöne Sprüche geit der Ahten uns

U d'Vörtelsucht versiiüchet HuS um Hus —

Es Gchäär u G'ääk u Märte gange los,

Der Chrämer- n Kantönligeischt wird groß

U frißt am Ländli Tag n Nacht

Das chunnt nid guet dehinge!

Mir stah da vorne Wacht —

Zum Donner, merkit doch, was'ö gschlage het:

Ietz gilt es zämestah im „Achtung Steht!"
U kener eigesüchtig Tänz meh gmacht

Im ganze Land — ou hinge!

Hans Zulliger
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Marsch irn Schneesturm (Photo Hesse)

Marschhalt (Photo liesse)

.^larsà ilii >>ckllee«rui>n ^I'tluru Ile^^e!

^lârscklià t ^oro IleiiZc)
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Grenzwacht

im Schnee

£Beim (Smfcfmeten

Sömmergraue iftebetglocte,
abenbftittes ÎBinterfetb,
glotfe, îoei^e, raeirfje glocfe,
raunberfam Derfunf'ne 2ßettJ

2üles Sefte löft jicb teife,
alte Orenaen jlnfen ein,
ttttenfcb, nun roirft bu gut unb roeife,
tuie bie tÇIocfe fitIjt unb rein.

3eber Schritt gebt tuie nacb innen,
jeber ïritt ift Ijciltg ftitt,
tnenn bie Singe fanft aerrinnen,
ftampf unb Unraft fcbraeigen roilt.

Sämmergraue Ulebetgtodte,
tcbneeoenoebtes Stbenbfetb!
iÄeine, œei&e Sitberflocîe,
becf' bie btutentftetlte SBett!

Sülartin Scfjmib

Infanterie im Angriff (Photo Hesse;

Gefechtsbeobachter in Stellung (Photo Hesse)
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im 8ànvv

Beim Einschneien

Dämmergraue Nebelglocke,
abendstilles Winterfeld,
Flocke, weihe, weiche Flocke,
wundersam versunk'ne Weltl

Alles Feste löst sich leise,
alle Grenzen sinken ein,
Mensch, nun wirst du gut und weise,
wie die Flocke kühl und rein.

Jeder Schritt geht wie nach innen,
jeder Tritt ist heilig still,
wenn die Dinge sanft zerrinnen,
Kampf und Unrast schweigen will.

Dämmergraue Nebelglocke,
schneeverwehtes Abendfeld!
Reine, weiße Silberflocke,
deck' die blutentstellte Welt!

Martin Schmid

lnt'anrerle im àgrlts (pkoro liesse

tìekeclnsbeobzcdrer in Stellung liesse)
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In Schnee und Kälte Trotzdem! (Photo Hesse)

Beobachterposten (Photo Hesse)
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In 8ànee unä Kâlre 'I>«rxäem! )?ìioro Hesse)

keokaekrsrpesren (?koro liesse)
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